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I n ihrer gemeinsam mit dem Center for Sustai-
nable Finance and Private Wealth der Universi-
tät Zürich veröffentlichten Studie «Sustainable 

Investing Capabilities of Private Banks» verweist 
das führende Prüfungs- und Beratungsunternehmen 
PwC auf die ersten grösseren Fortschritte nachhal-
tiger Anlagepraktiken. Die Privatbanken hätten auf 
die zunehmende Nachfrage ihrer Kundinnen und 
Kunden reagiert und sich mit eigenen Abteilungen 
unabhängiger von Marktforschungsdaten gemacht, 
die den wirklichen «Impact» grüner Anlagen nur 
unzureichend prüfen oder klassifizieren könnten.

Trotzdem, so die Studie weiter, gebe es zu wenig 
methodisches Vorgehen. «Banken müssen über geeig-
nete Mechanismen verfügen, um sicherzustellen, dass 
Beraterinnen und Berater auf die Nachhaltigkeitsprä-
ferenzen ihrer Kundinnen und Kunden reagieren und 
ihnen passende Anlageprodukte vorschlagen können. 
Dabei unterschieden sich die Ansätze der Banken 
deutlich.» Einige Banken erfassten die Kundenpräfe-
renzen anhand von sechs Nachhaltigkeitsthemen und 
fragten diese dann ganz konkret bei der Kundschaft 
ab, andere liessen ihre Kundenbetreuer über Sustaina-
ble-Investing-Präferenzen einfach nur «diskutieren».

Banken werden Überzeugungstäter
Weiter stellt die Studie fest, dass Banken mittlerweile 
Überzeugungstäter seien. Zwar gehe es natürlich um 
den Verkauf von Investments, doch bei vielen Privat-
häusern stehe ein ehrliches Interesse an einer klima-
neutralen Zukunft im Vordergrund. Längst sei klar, 
dass die Nachhaltigkeitsrisiken auch den Banken und 

Investments ihrer Kunden gefährlich werden könnten. 
An einem Nachhaltigkeitsrisikomanagement, das Teil 
der Gesamtstrategie werde und wirklich alle Geschäfts- 
und Organisationsbereiche durchdringe, führe des-
halb kein Weg mehr vorbei. Ansonsten bleibe man in 
Zukunft auf Stranded Assets sitzen. Und so «hat sich 
die Mehrzahl der Banken verpflichtet, ihrer Kundschaft 
bei der Umstellung auf Nachhaltigkeit zu helfen». 

Nach der Intention überprüft die Studie dann die 
Angebote – und gibt auch dort vergleichsweise bes-
sere Noten als noch vor ein paar Jahren. Die Banken 
seien gut darin, nachhaltiges Investieren zu etablieren 
und klare Rollen und Verantwortlichkeiten zu defi-
nieren. Dennoch hapere es bei der konkreten Umset-
zung. So würden viele Banken ihre Ziele weiterhin 

nur jährlich überprüfen und auf die Einrichtung 
und Messung spezifischer Kennzahlen verzichten.   

Da die Rendite nachhaltiger Anlagen aber eben nicht 
nur kurzfristig und nur in Geld zu messen ist, wer-
den spezielle Vergleichszahlen oder aufsichtsrechtli-
che Vorgaben immer wichtiger. Hier liegt das eigent-
liche Problem, das nun angegangen werden müsse. 
Die Vielfalt der Anlagemöglichkeit steigere zweifel-
los die Komplexität, sagt Dr. Antonios Koumbarakis, 
Head Sustainability & Strategic Regularity bei PwC 
Schweiz. Immerhin, so der Mitverfasser der Studie, 
hätten Swiss Sustainable Finance und die Schwei-
zer Asset Management Association im Dezember ein 
paar Anlagestrategien skizziert, die bestimmte Titel 
oder Branchen ausschlössen oder vorhandene Daten zu 

Nachhaltigkeitsaspekten oder einem messbaren Impact 
zu Rate zögen. Überzeugend sei auch eine Bericht-
erstattung, die auf den Empfehlungen der Taskforce on 
Climate-Related Financial Disclosures, TCFD, basiere.

Ohne KPIs geht es nicht
In einem Artikel der Handelszeitung verweist Koum-
barakis auf die von der Eidgenössischen Finanzaufsicht 
definierten Greenwashing-Szenarien, wo echte Nach-
haltigkeitsansätze oder -bezüge fehlen, Fondsdoku-
mente keine Details nennen oder die Schlüsselbegriffe 
«Impact» oder «Zero Carbon» wenig mehr als reines 
«Name Dropping» sind. So rät PwC in der im Februar 
erschienen Studie «Greening your financial products», 
die nach «Environmental», «Social« und »Governance» 
benannten ESG-Finanzprodukte mit klaren Zielset-
zungen und Wirkungsnachweisen zu versehen. Sicher 
müssten sich «Anlegende über ihre Nachhaltigkeitsprä-
ferenzen im Klaren sein und wissen, wie viel Prozent 
sie in nachhaltige Anlagen investieren möchten. Diese 
Absichten sollte die Bank kennen, darum gehören Ver-
mögensverteilung und Substanzwert auf den Tisch.» 

Gleichzeitig fordert Koumbarakis aber auch, end-
lich stärker konkrete Zahlen und Absichten ins Spiel 
und in den hoffentlich bald kleinmaschigeren Check 
zu bringen. «Verfolgt man neben einer finanziel-
len Rendite auch positive Auswirkungen auf Umwelt 
oder Gesellschaft, so sollten diese gemessen werden. 
Dabei reicht es nicht aus, sich an den 17 Nachhaltig-
keitszielen der Vereinten Nationen zu orientieren. Nur 
bindende KPls garantieren eine bindende Wirkung.»
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Mit klimafreundlicher Investmentlösung  
neue Massstäbe setzen

Geld dort anlegen, wo tatsächlich mehr Nachhaltigkeit bewirkt wird? Nachhaltiges Investieren ist keine Nische mehr, sondern ersetzt immer mehr 
die alten Anlagemodelle. Es ist aber wichtig, genau hinzuschauen, denn nicht alles, was als grün angepriesen wird, ist auch nachhaltig! 

M it dem Fina Impact Investing geht 
Fina den nächsten Schritt auf 
dem Weg zur klimafreundlichs-

ten Finanzdienstleisterin der Schweiz.

Dank der Kompensation der Emissionen über Cli-
matePartner, verkehrstechnisch intelligent gewähl-
ten Büros und einem sparsamen Umgang mit 
Ressourcen im Alltag ist Fina seit 2019 eines 
der ersten klimaneutralen Finanzunternehmen. 
Mit der Lancierung des «Fina Impact Investing» 
macht Fina nun den nächsten logischen Schritt 
in der Umsetzung der Unternehmensmission. 

Was ist Impact Investing?
Impact Investing geht weiter als gängige Nach-
haltigkeitsstrategien (ESG), die nur einen Best-
in-Class-Ansatz verfolgen. Beim Impact Inves-
ting soll mit zweckgebundenen Investitionen 
vielmehr eine positive Auswirkung auf die Umwelt 
erzielt werden. Ein gutes Beispiel sind die soge-
nannten Green Bonds; grüne Anleihen, die Nach-
haltigkeit fördern. Die BKW etwa hat 2019 eine 
grüne Anleihe über 200 Millionen Schweizer 

Franken ausgegeben, mit welcher Kleinwasser-
kraftwerke in der Schweiz sowie Windkraftwerke 
in Frankreich und Norwegen finanziert werden.

Mit Fina Impact Investing  
die Geldanlage nachhaltig  
auf grüne Unternehmen ausrichten
Ein konventionelles Portfolio von 100 000 Franken 
verursacht laut MSCI durchschnittlich zwölf Tonnen 
CO2-Emissionen pro Jahr. Das entspricht sechs Flügen 
von Zürich nach New York und zurück. Deshalb mini-
miert das Fina Impact Investing den CO2-Fussabdruck 
des angelegten Geldes auf moderne Weise. Als Erstes 
wird konsequent in nachhaltige Unternehmen inves-
tiert. Zusätzlich wird mit speziellen Finanzinstrumenten 
«braunen» Unternehmen die Refinanzierung am Kapital-
markt erschwert. Die Anlagestrategie basiert auf wissen-
schaftlichen Kriterien mit einer breiten Diversifikation 
auf über 1500 Titel. Im Portfolio werden thematische 
Schwerpunkte wie Kreislaufwirtschaft, erneuerbare Ener-
gie und grüne Obligationen gesetzt. Via Online-Cockpit 
können Investorinnen und Investoren jederzeit auf ihr
Vermögen zugreifen. Für die richtige Wahl der Anla-
gestrategie steht ein Berater, eine Beraterin zur Seite. 

Die Bedeutung der Nachhaltigkeit 
 wird für Kapitalmarktrenditen zunehmen
Nebst ihrem vorteilhaften Einfluss auf die Umwelt 
erzielten nachhaltige Geldanlagen in der Vergan-
genheit mehrheitlich eine bessere Rendite. Dies ist 
leicht zu erklären: Nachhaltige Unternehmen sind im 
Trend, die Nachfrage nach Investitionen steigt stetig, 
was wiederum einen Einfluss auf den Kursverlauf der 
jeweiligen Aktien hat. Zudem müssen braune Unter-
nehmen aufgrund der rechtlichen Rahmenbedin-
gungen in den nächsten Jahren zusätzlich in nach-
haltigere Geschäftsmodelle investieren, was deren 
Gewinne schmälern und die Aktienkurse unter Druck 
bringen wird. Klimasünder werden zudem Rück-
stellungen für Klagen und Schadenersatzzahlungen 
bilden müssen. Dadurch resultieren in den kom-
menden Jahren bessere wirtschaftliche Bedingungen 
für grüne Unternehmen, was sich voraussichtlich in 
positiveren Aktienkursentwicklungen widerspiegeln 
wird. Nachhaltige Investments könnten in Zukunft 
nicht nur ein Modetrend sein, sondern zur Voraus-
setzung für positive Kapitalmarktrenditen werden. 

Samuel Clemann,  
Gründer Fina Finanzplanung AG:

«Unsere Kundinnen und Kunden fragen sehr 
oft nach nachhaltigen Investmentanlagen. Es 
gibt bereits einige empfehlenswerte Produkte 
am Markt. Jedoch gab es bisher keine Anlage-
lösung, welche sämtliche Kriterien gewisser 
Kundensegmente erfüllte und die auch zu 
unserer Mission passte. Deshalb haben wir nun 
eine klimaoptimierte, nachhaltige und breit di-
versifizierte Anlagelösung selbst entwickelt.»

Fina Impact Investing kurz und knapp erklärt:

• Nachhaltige Anlagestrategie mit nach wis-
senschaftlichen Kriterien ausgewählten Titeln

• Fokus auf Kreislaufwirtschaft,  
smart Energy und Projekte mit  
positivem Einfluss auf die Umwelt

• Äusserst breit diversifiziert  
(Portfolio mit über 1500 Titeln)

• Via Online-Cockpit können  
Investorinnen und Investoren  
jederzeit auf ihr Vermögen zugreifen

• Portfoliorisiken werden täglich  
überwacht und angepasst

• Persönliche Beratung von  
erfahrenen Fachpersonen 

Fina Finanzplanung AG

Fina wurde 2017 in Köniz gegründet und be-
schäftigt aktuell 24 Mitarbeitende an fünf ver-
schiedenen Standorten in der Deutschschweiz. 
Als unabhängiges Finanzplanungsunterneh-
men kümmert sich Fina um eine ganzheitliche 
Planung der Finanzen von Privatpersonen und 
Unternehmen. 

www.fina.ch

PSS AG

PSS AG wurde im Jahre 2018 als Schwester-
firma von Finreon gegründet und revolutioniert 
das Anlegen des Altersguthabens mit einer 
kostengünstigen onlinebasierten Vermögens-
verwaltung. 

www.pssplattform.ch
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Mehr Einblick in «Deep Impact»
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